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Mehr als 11 Millionen Kunden
Ungarische Postabank erworben
Anteil an Slovenska sporitel'na erhoht
Drittgrofdite Bankengruppe in Kroatien
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Unternehmenskennzahlen nach IFR

in EUR Mio

Bilanz

Summe der Aktiva

Forderungen an Kunden

Verbindlichkeiten gegeniiber Kunden

Eigenkapital

Eigenmittelquote der Kreditinstitutsgruppe gem. § 22 BWG
hievon Kernkapitalquote

Gewinn- und Verlustrechnung
Betriebsergebnis

Uberschuss vor Steuern
Konzerniiberschuss

Profitabilitat

Zinsspanne in % der zinstragenden Aktiva
Cost/Income-Ratio

Return on Equity (RoE)

Gewinn je Aktie (in EUR)

S

Ratings
FITCH 100
Langfristig A 95
Kurzfristig F1 90
Individual B/C 85
80
Moody’s Investors Service 75
Langfristig Al 70
Kurzfristig P-1 65
Bank Financial Strength Rating C+ 60
55
Standard & Poor’s EUR
Kurzfristig A-2

Bei der Berechnung von Veranderungsraten kénnen geringfligige Differenzen gegeniiber der Ermittlung aus den nicht gerundeten Berechnungsgrundlagen auftreten.

JAN 03

30.9.2003

130.481
65.854
64.329

2.601
11,6 %
6,5 %

1.1.-30.9.2003

1.016,6
589,2
255,2

1.1.-30.9.2003

2,31%
64,4 %
13,4 %

4,29

Kursverlauf Erste Bank-Aktie
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31.12.2002

121.222
64.435
61.308

2.481
11,0 %
6,3 %

1.1.-30.9.2002

841,5
494,8
161,7

1.1.-31.12.2002

2,30 %
67,9 %
12,7 %

4,73
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Highlights in Zahlen

> Anstieg der konsolidierten Bilanzsumme um 7,6 % von EUR 121,2 Mrd (Ende 2002) auf EUR 130,5 Mrd per 30.9.2003.

> Erhohung des Zinsiiberschusses in den ersten drei Quartalen 2003 gegeniiber dem gleichen Vorjahreszeitraum um 5,4 % von

EUR 1.835,0 Mio auf EUR 1.934,7 Mio sowie des Provisionsiiberschusses um 4,6 % von EUR 695,2 Mio auf EUR 727,5 Mio.

> Moderater Anstieg der Verwaltungsaufwendungen um 1,2 % von EUR 1.815,8 Mio auf EUR 1.837,0 Mio.

> Das Betriebsergebnis stieg im Jahresvergleich um 20,8 % von EUR 841,5 Mio auf EUR 1.016,6 Mio, der Konzerniiberschuss nach Steuern

und Fremdanteilen um 57,8 % von EUR 161,7 Mio auf EUR 255,2 Mio.

> Die Kosten/Ertrags-Relation konnte von 67,9 % im Gesamtjahr 2002 auf nunmehr 64,4 % in den ersten drei Quartalen 2003 verbessert

werden.

> Die Eigenkapitalverzinsung wurde in den ersten drei Quartalen 2003 auf 13,4 % gesteigert (nach 12,7 % im Gesamtjahr 2002).

> Die Kernkapitalquote nach BWG lag per 30.9.2003 bei 6,5 % (nach 6,3 % zum Jahresende 2002).

______ Mit den Unternehmenszahlen fiir die ersten drei Quartale 2003
legt die Erste Bank erneut ein Ergebnis vor, das ihre strategische Starke und
Positionierung in Zentraleuropa unterstreicht: Seit dem Bdrsengang im
Jahr 1997 hat die Erste Bank die Ergebnisse im Einklang mit der Umset-
zung ihrer Strategie als Retailbank kontinuierlich gesteigert, was ange-
sichts der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen der vergangenen Jahre als
grofRer Erfolg zu bezeichnen ist. Diesen Weg wird die Erste Bank auch in
Zukunft nicht verlassen. So wurde bereits in den ersten drei Quartalen das
Ergebnis des vergangenen Jahres erreicht. Der Ausblick fir das Gesamtjahr
2003 - eine Steigerung des Konzernjahresiiberschusses um mindestens
25 Prozent - kann daher bestéatigt werden.

__ Mitderungarischen Postabank als vorlaufig letztem Baustein ihrer
Zentraleuropastrategie kann die Erste Bank nun neben Osterreich auch ein
vollsténdiges Retail-Netzwerk in der Tschechischen Republik, der Slowa-
kischen Republik sowie in Ungarn und Kroatien anbieten. Vor dem Hinter-
grund eines anhaltenden Wachstumsschubs durch die EU-Erweiterung
erwartet das Management fiir die einzelnen Institute der Erste Bank-Grup-
pe in den kommenden Quartalen weiterhin steigende Ertrége in den Kern-
geschaftsfeldern sowie riicklaufige Kosten, da die Modernisierung des
Vertriebsnetzes weitgehend abgeschlossen ist.

HIGHLIGHTS IN ZAHLEN
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Schlaglichter

Erste Bank steigt in Ungarn zur
Nummer zwei im Retailgeschaft auf

__ Am 25. September 2003 erhielt die Erste Bank den Zuschlag fiir
den Kauf der ungarischen Postabank és Takarékpénztar Rt. Durch diese
Transaktion entsteht die zweitgrofite Retailbank Ungarns - gemessen an der
Anzahl der Kunden. Der Marktanteil der Erste Bank - mit der Erste Bank
Hungary bereits seit 1997 in Ungarn vertreten - verdoppelt sich von der-
zeit ca. 4 auf 8 Prozent. Gemeinsam betreuen die beiden Banken in Ungarn
rund 900.000 Kunden in knapp 200 Filialen. Deutlich verstarkt wird dieses
umfangreiche Filialnetz durch die strategische Partnerschaft der Postabank
mit der ungarischen Post, die mit rund 3.200 Poststellen den Vertriebs-
apparat der Banken erweitert.

__ Durch die konsequente Starkung ihrer Marktposition im erweiter-
ten Heimmarkt ist es der Erste Bank gelungen, ihre Kundenbasis weiter aus-
zubauen und mitrund 11,6 Mio Kunden ihre Stellung als fihrender Finanz-
dienstleister in Zentraleuropa neuerlich zu bestétigen.

__ DerKaufpreis fiir 99,97 Prozent der Aktien der Postabank betragt
HUF 101,3 Mrd (EUR 394,1 Mio) und entspricht damit dem 2,7-fachen des
am 31. Dezember 2002 ausgewiesenen, gepriiften Eigenkapitals nach IFRS.
Die Bilanzsumme der Postabank erreichte per Ende 2002 ca. EUR 1,7 Mrd.
Rund 480.000 Kunden werden in 113 Filialen von knapp 1.600 Mitarbei-
tern betreut. Mit einem Marktanteil von 10 Prozent zahlt auch die Leasing-
Tochter Postabank Leasing zu den Marktfiihrern in Ungarn.

__ MitderIntegration der Postabank in die Erste Bank Hungary wird
bereits im Dezember 2003, unmittelbar nach dem Aktieniibertrag, begon-
nen. Dabei baut die Erste Bank auf die reichen Erfahrungen, die mit den
erfolgreichen Transformationen der Ceska spofitelna und der Slovenskéa
sporitelia sowie derim laufenden Jahr erfolgten Fusion der RijeCka banka
mit der Erste & Steiermérkische Banka in Kroatien gewonnen wurden. Auf
dieser Basis kann sichergestellt werden, dass sich die Erste Bankin Ungarn
als schlagkréftige und ertragsstarke Retailbank im Dienste ihrer Kunden
etabliert.

Anteil an Slovenska sporitel'na erhoht

__ Durch den Kauf von weiteren 2,82 Prozent der Slovenska sporitelfia
konnte der Anteil der Erste Bank an ihrer slowakischen Tochtergesellschaft
von 67,19 auf 70,01 Prozent erhéht werden. Der Kaufpreis der am
22. September erworbenen Aktien betrug SKK 3.250 pro Stiick, womit
der Gesamtwert der Transaktion SKK 584,6 Mio (rund EUR 14,1 Mio)
erreichte. Mit diesem Schritt kommt die Erste Bank ihrer strategischen
Zielsetzung nach, die Anteile an ihren zentraleuropdischen Tochterbanken
auf 100 Prozent zu steigern. Die noch verbleibenden Anteile an der
Slovenska sporitelfia befinden sich im Besitz der EBRD (19,99 Prozent) und
des slowakischen Finanzministeriums (10 Prozent).

Erste Bank drittgrofite Bankengruppe in
Kroatien

__ MitgrofRem Erfolg wurde die Zusammenfiihrung der beiden kroati-
schen Tochtergesellschaften, der Erste & Steiermérkische Banka und der
im Jahr 2002 erworbenen Rijecka banka, abgeschlossen. Aus der Fusion
der beiden renommierten Institute entstand mit 1. August die Erste & Stei-
ermarkische Bank (Erste Bank Croatia) als drittgrofite Bankengruppe des
Landes.

__ DieErste Bank Croatia betreut rund 600.000 Kunden und verfligt
mit 116 Filialen Giber ein umfangreiches Netzwerk, das schwerpunktméagig
in der tourismus- und bevdlkerungsstarken Region Istrien, rund um Zagreb
sowie rund um Rijeka vertreten ist. Mit rund 1.400 Mitarbeitern wurde
in den ersten drei Quartalen 2003 ein Uberschuss nach Steuern von HRK
180 Mio (EUR 23,9 Mio) erzielt, die Bilanzsumme erreichte per 30. Sep-
tember 2003 HRK 17,3 Mrd (EUR 2,3 Mrd). Auf dieser Basis konnte der
Marktanteil der Erste Bank in Kroatien auf knapp 10 Prozent gesteigert wer-
den. Die Fusion der beiden Institute bildet weiters eine hervorragende
Ausgangsposition, um die Kundenbasis weiter auszubauen. Unterstiitzt
werden die ambitionierten Plane durch die erweiterte Dienstleistungs-
palette sowie ein verbessertes Betreuungskonzept. Der Integrationsprozess
wurde zur Straffung der Organisationsstruktur genutzt, um in Zukunft
raschere und kundennahe Entscheidungsabldufe umsetzen zu kénnen.
__ DieErste Bank Croatia stehtzu 77,3 Prozent im Eigentum der Erste
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Steigerung der Performance im
Osterreichgeschaft

__ Auf die jiingsten Erfolge aufbauend, ist das Management der
Erste Bank auch in Zukunft bestrebt, die gute Ergebnisentwicklung des
Konzerns fortzusetzen. Dies erfordert eine konsequente Ausrichtung aller
Aktivitdten nach Rentabilitdtsgesichtspunkten und macht dabei die lau-
fende Uberpriifung aller Handlungsbereiche notwendig. Vor diesem Hinter-
grund findet derzeit eine kritische Uberpriifung aller Geschéaftsbereiche
der Erste Bank statt. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf der Performance-
analyse des Geschaftsfelds Filialen, das zum Segment Retail und Wohn-
bau ressortiert. Im Rahmen dieser umfangreichen Analyse wird jeder Stan-
dort auf seine Rentabilidt gepriift und dabei auch das kiinftige Marktpo-
tenzial erhoben. Fiir jene Filialen, die eine schwache Kosten/Ertrags-Rela-
tion aufweisen, wurde ein Mafinahmenkatalog zur Performancesteigerung
erarbeitet. Darliber hinaus werden in den nachsten drei Monaten 14 Filia-
len, fiir die keine nachhaltige Rentabilitdtsverbesserung zu erwarten ist,
geschlossen. Die betroffenen Kunden werden durch die jeweils nachstlie-
gende Filiale weiter betreut. Durch diese Mainahmen soll zum Jahresende
2004 keine Filiale eine Kosten/Ertrags-Relation von iiber 90 Prozent auf-
weisen.

__ Weiters gelang es der Erste Bank, die Kreditvergabe im Kommerz-
geschéft so zu gestalten, dass das Verhaltnis der Margen zu den Risiko-
kosten verbessert wurde. Es wird erwartet, dass diese Vorgehensweise zu
einer Reduktion des Ausleihungsportefeuilles an Klein- und Mittelbetriebe
von rund EUR 2,2 Mrd zu Jahresbeginn auf EUR 1,7 Mrd (inkl. Neugeschaft)
am Jahresende fiihrt und insgesamt die Performance des Kommerz-
geschéfts verbessert.

__ Dariiber hinaus hat das Management der Erste Bank neuerlich
MaRnahmen angekiindigt, die zu einer weiteren Reduktion der Overhead-
kosten im Konzern filhren: So soll - zusétzlich zu den bereits 2003 reali-
sierten Einsparungen in Hohe von 6 Prozent - das Personalbudget fiir
2004/2005 um insgesamt rund 260 Mitarbeiter in Osterreich reduziert
werden.

__ Alle genannten Mafinahmen leisten einen wesentlichen Beitrag
zur Erreichung der Ziele fiir das Jahr 2005. So plant die Erste Bank, eine
Kosten/Ertrags-Relation von 60 bis 62 Prozent und einen Konzerniiber-
schuss von EUR 500 Mio zu erreichen. Dies entspricht einer Eigenkapital-
verzinsung von mindestens 15 Prozent.

Erste Bank setzt Versicherungsstrategie um

___ GemaSR ihrer Strategie im Versicherungsgeschaft, die eine Kon-
zentration auf den Bereich Lebensversicherung vorsieht, setzte die Erste
Bank im September 2003 einen weiteren Bereinigungsschritt. So wurde der
Verkauf des Sachversicherungsanteils der Pojistovna CS, einer Versiche-
rungstochtergesellschaft der Ceska spofitelna, an die Kooperativa, die
Tochtergesellschaft der Wiener Stadtische Versicherung in der Tschechi-
schen Republik grundsatzlich vereinbart. Das Sachversicherungsgeschaft
wird zukiinftig iiber eine strategische Partnerschaft der Ceska spofitelna
mit der Kooperativa abgewickelt. Die Finalisierung dieses Verkaufs (abhan-
gig vom Vorliegen der entsprechenden Genehmigungen) wird voraus-
sichtlich im ersten Quartal 2004 erfolgen. Die Pojistovna CS, die im Eigen-
tum der Ceska spofitelna und der s Versicherung steht, wird sich dadurch
in Zukunft ausschliefilich auf das Lebensversicherungsgeschéaft konzen-
trieren. Damit ist der Erste Bank eine Fortsetzung ihrer Strategie der Kon-
zentration auf das Kerngeschéaft sowie der Ausschopfung der Cross Selling
Potenziale in diesem wachsenden Geschéaftsbereich im erweiterten Heim-
markt gelungen.

__ Bereits im vergangenen Jahr wurden die Beteiligungsstrukturen
der s Versicherung, des Lebensversicherers der Sparkassengruppe und
der Nummer eins in der Lebensversicherung in Osterreich, und der Donau
Aligemeine Versicherungsaktiengesellschaft (Sachversicherung) neu geord-
net: Die Erste Bank erwarb zusétzliche Anteile an der s Versicherung von
der Donau und wurde mit durchgerechnet 62,4 Prozent Mehrheitsaktionar.
Die Osterreichische Sparkassengruppe halt insgesamt 90 Prozent der
Aktien der s Versicherung.

SCHLAGLICHTER
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Die Erste Bank-Aktie

Entwicklung der Borsenindizes

___ Allefiihrenden Marktindizes konnten seit dem bisherigen Jahrestief
am 11. M&rz 2003 kréftig zulegen. Ausschlaggebend fiir den nunmehr fast
sieben Monate andauernden Kursaufschwung an den Aktienb6rsen waren
die allgemein verbesserte Borsenstimmung, Zinssenkungsschritte der
Notenbanken in den USA und Europa sowie die Hoffnung auf eine Belebung
der Weltkonjunktur ausgehend von den USA, die durch die Vertffentlichung
guter Unternehmensergebnisse und einzelner positiver Wirtschaftsindika-
toren gestitzt wurde. In den ersten neun Monaten dieses Jahres verzeich-
neten die meisten Finanzmarkte zweistellige Zuwachsraten. Diese Dynamik
verstarkte sich bis Ende Oktober auf Grund positiver Zwischenergebnisse
der Unternehmen fiir das dritte Quartal und weiterer Signale in Richtung
Konjunkturaufschwung. Sowohl IFO-Geschéftsklimaindex als auch US-Ver-
brauchervertrauen und US-Wirtschaftswachstum lagen im dritten Quartal
2003 iber den Erwartungen.

__ Nachdem der DJ Euro Stoxx Bank Index - bedingt durch die allge-
meine Erholung an den Borsen und gute Halbjahresergebnisse der europdi-
schen Banken - im zweiten Quartal starkere Zuwachse als die wichtigsten
Aktienindizes verzeichnete, folgte im dritten Quartal eine Konsolidierung
des Branchenindex. So schloss der DJ Euro Stoxx Bank Index per Ende

September mit -0,8 Prozent bei 221,13 Punkten nahezu unverandert. Im
Oktober konnte der Index seine seit Jahresbeginn positive Entwicklung mit
einem Zuwachs von 9,8 Prozent fortsetzen. Dies lag im Wesentlichen in den
iber den Erwartungen liegenden Ergebnissen europdischer Banken fiir die
ersten drei Quartale 2003 begriindet. Mit dem Erreichen des bisherigen
Jahreshochs von 242,80 Punkten per 31. Oktober 2003 lag die Perfor-
mance des DJ Euro Stoxx Bank Index im Beobachtungszeitraum bei 22,3
Prozent. Insgesamt verzeichnete der Branchenindex der européischen Ban-
ken bis zum Stichtag 30. September 2003 einen Anstieg um 11,4 Prozent.

Entwicklung der Erste Bank-Aktie

__ Mit einem Kursgewinn von 12,9 Prozent im dritten Quartal und
mehreren aufeinanderfolgenden Allzeit-Hochs verstérkte sich der bereits
im ersten Halbjahr deutlich positive Trend der Erste Bank-Aktie. Im Okto-
ber gewann diese Entwicklung noch zusatzlich an Dynamik. Die Aktie der
Erste Bank erreichte am 30. Oktober 2003 mit EUR 96,69 ihren bislang
hochsten Schlusskurs. Wahrend in den ersten neun Monaten die Perfor-
mance der Erste Bank-Aktie bei 35,4 Prozent lag, verzeichnete sie mit
einem Kurs von EUR 95,11 per Ende Oktober seit Jahresbeginn einen Kurs-

Kursverlauf Erste Bank-Aktie, DJ Euro Stoxx Bank Index und ATX (indexiert)
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zuwachs von 48,3 Prozent. Die Performance der Aktie der Erste Bank lag
damit weit iber dem ATX (Austrian Traded Index), der lediglich einen
Zuwachs von 17,6 Prozent per 30. September 2003 bzw. 23,6 Prozent per
Ende Oktober aufwies. Weiters wurde damit auch die Entwicklung des
DJ Euro Stoxx Bank Index um 26 Prozent {ibertroffen. MaRgeblich fiir die-
sen hervorragenden Kursverlauf waren sowohl die Veroffentlichung guter
Ergebnisse als auch die Fortsetzung der erfolgreichen Expansionsstrategie
in Zentraleuropa durch den Kauf der ungarischen Postabank im Oktober
2003.

Investor Relations

__ Am 17. September 2003 veranstaltete die Erste Bank einen inter-
nationalen Kapitalmarkttag in Wien. Ziel dieser Veranstaltung, an der rund
40 Investoren und Analysten teilnahmen, war die umfassende Erlduterung
der strategischen Positionierung sowie der aktuellen Entwicklungen der
Erste Bank-Gruppe. Im Mittelpunkt der Prasentationen standen die Themen
Retail Banking in Zentraleuropa sowie die Performance des oOsterreichi-
schen Filialgeschafts.

__Im Rahmen ihrer umfangreichen internationalen Roadshow-Akti-
vitdten begab sich die Erste Bank erstmals nach Asien, um den Kreis
potenzieller Anleger zu evaluieren und die Investorenbasis zu erweitern. Die
Roadshow fiihrte das Erste Bank-Team Anfang September in die asiatischen
Finanzzentren Tokio, Hongkong und Singapur, wo in Einzelterminen aus-

Kennzahlen zur Erste Bank-Aktie

Kurs per 31.10.2003 EUR 95,11
Hochstkurs 2003 (30.10.2003) EUR 96,69
Tiefstkurs 2003 (11.3.2003) EUR 58,45

Kurs/Gewinn-Verhaltnis per 31.10.2003" 16,2
Bdrsenumsatz bis 31.10.2003 EUR 1.654,4 Mio
Marktkapitalisierung per 31.10.2003 EUR 5,7 Mrd
1) Gewinn je Aktie EUR 5,86 (IBES/Konsensusschatzung fiir 2003)

gewahlten Investoren die Strategie und die Halbjahresergebnisse der Erste
Bank vorgestellt wurden. Starkes Anlegerinteresse verzeichneten hier
besonders die konsequente Wachstumsstrategie sowie die erreichte Markt-
kapitalisierung von bereits mehr als EUR 5 Mrd.

_ EinerEinladung der internationalen Investmentbank Merrill Lynch
folgend, prasentierte die Erste Bank Anfang Oktober ihre aktuelle Ge-
schéaftsentwicklung im Rahmen einer internationalen Bankenkonferenzin
London. Auch hier zeigte eine breite Investorenbasis hohes Interesse an den
aktuellen Entwicklungen der Erste Bank-Gruppe.

__ MitihrerTeilnahme an der GEWINN-Messe, der jahrlich in Wien statt-
findenden Informationsveranstaltung fiir Kapitalanlage, prasentierte sich
die Erste Bank auch heuer wieder einem breitem Privatanlegerkreis. Im Rah-
men der Veranstaltungsreihe ,Star der Stunde” nutzten interessierte Inves-
toren die Mdglichkeit des direkten Dialogs mit dem Vorstand und die Gele-
genheit, sich aus erster Hand Uber aktuelle Entwicklungen zu informieren.
__ FEine deutliche Verbesserung im Rating erreichte die Erste Bank
durch die erfolgreiche Restrukturierung ihrer Tochterbanken in Zentral-
europa. Die daraus folgende, positive Einschatzung des Risikoprofils ver-
anlasste die Ratingagentur FITCH zu einer Erhéhung des Individual-Rating
der Erste Bank von C auf B/C. Gleichzeitig steigerte Moody’s Investors
Service den Ausblick beim Finanzstérke-Rating von stabil auf positiv.
__ Bereits seit einem Jahr notiert die Erste Bank als erster auslandi-
scher Wert an der Prager Borse. Mit einem durchschnittlichen Tagesumsatz
von knapp 20.000 Stiick demonstriert die Erste Bank-Aktie eindrucksvoll
ihre tiber den Erwartungen liegende Liquidit&t.

Analysen zur Erste Bank-Aktie?

> BNP Paribas > JP Morgan
> Bank Austria Creditanstalt > Lehman Brothers
> Citigroup > Main First

> Deutsche Bank > Merrill Lynch

> Dresdner Kleinwort Wasserstein > Patria

> Fox-Pitt, Kelton > Raiffeisen Centrobank

> Goldman Sachs > UBM UniCredit Banca Mobiliare

w

> HSBC > UBS Warburg E

> ING 3z

=

a3

2) Diese Aufstellung umfasst sémtliche der Erste Bank zu Redaktionsschluss bekannten w

Institute, die Analysen zur Erste Bank-Aktie verfassen. ]
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Geschaftsentwicklung des

____ Die Finanzzahlen der Erste Bank-Gruppe beinhalten seit Anfang
2002 auch die dem Haftungsverbund beigetretenen Sparkassen.

___ Obwohl beriicksichtigt werden muss, dass das dritte Quartal im
Vorjahr eher schwach ausgefallen war und die Aufstockung des Beteili-
gungsanteils an der Ceska spofitelna erstim Sommer 2002 erfolgte, ist -
im Hinblick auf die nach wie vor schwierigen Marktverhaltnisse - die
Zuwachsrate von 57,8 Prozent im Konzerniiberschuss in den ersten drei
Quartalen 2003 als hervorragendes Ergebnis zu bezeichnen.

_ Neben den steigenden Ergebnisbeitrdgen aus Zentraleuropa war
dafiir auch eine Verbesserung der Situation in Osterreich - insbesondere
durch ein wirksames Kostenmanagement - verantwortlich.

__ Beim Vorjahresvergleich ist zu beriicksichtigen, dass die Rijecka
banka erst seit 29. April 2002 in den Konzernabschluss einbezogen ist. Die
Aufstockung des Anteils der Erste Bank an der Ceska spofitelna erfolgte im
Sommer 2002. Gegenliber dem Vergleichszeitraum des Vorjahres fiihrte
dies zu hoheren Firmenwertabschreibungen, entsprechend verringert hat
sich aber der Abzug der Fremdanteile am Periodeniiberschuss.

in EUR Mio

Zinsuberschuss

Risikovorsorgen im Kreditgeschaft
Provisionsiiberschuss
Handelsergebnis
Verwaltungsaufwand

Erfolg aus dem Versicherungsgeschaft
Sonstiger betrieblicher Erfolg
Uberschuss vor Steuern
Periodeniiberschuss
Konzerniiberschuss

Cost/Income-Ratio (in %)

unter 2 Prozent nach wie vor ein im europdischen Vergleich sehr niedriges
Margenniveau gegeben ist. In Zentraleuropa konnte die Zinsspanne trotz
stark riicklaufiger Kapitalmarktzinsen zwischen 3,4 und 4,7 Prozent gehal-
ten bzw. in manchen Landern deutlich verbessert werden.

__ Der Provisionsiiberschuss konnte gegeniiber dem Vorjahreszeit-
raum um 4,6 Prozent von EUR 695,2 Mio auf EUR 727,5 Mio ausgeweitet
werden. Dabei konnte ein leichter Zuwachs im Wertpapiergeschaft ver-
zeichnet werden (+4 Prozent), was auf die etwas giinstigere Marktsituation

Erste Bank-Konzerns

Erfolgsentwicklung

_ DerZinsiiberschuss ist nach wie vor die wichtigste Ertragsposition
und konnte im Berichtszeitraum gegentiber der gleichen Vorjahresperiode
um 5,4 Prozent von EUR 1.835,0 Mio auf EUR 1.934,7 Mio gesteigert
werden. Die Erkl&rung fiir diese Entwicklung liegt in einer verstérkten
Kreditnachfrage, die zu Volumenssteigerungen in den Tochtergesellschaf-
ten in Zentraleuropa gefiihrt hat. Aber auch in Osterreich konnte eine
Steigerung dieser Ertragsposition - insbesondere im Bilanzstrukturmana-
gement - erzielt werden. Zusatzlich hat ein positiver Ergebnisbeitrag aus
der at equity Bewertung der slowakischen Bauspartochtergesellschaft zur
Ergebnisverbesserung beigetragen.

___ DieZinsspanne - bezogen auf die durchschnittlichen zinstragenden
Aktiva (Gesamtaktiva abziiglich Barreserve, Handelsaktiva, Sachanlagen
und Immaterielles Anlagevermdgen sowie Sonstige Aktiva) - lag in den
ersten drei Quartalen 2003 bei 2,31 Prozent (gegeniiber 2,30 Prozent im
Gesamtjahr 2002), wobei in Osterreich mit einer Zinsspanne von knapp

Verénderung

1.1.-30.9.2003 1.1.-30.9.2002 in %
1.934,7 1.835,0 5,4
-298,6 -272,2 9,7
727,5 695,2 4,6
170,6 126,5 34,9
-1.837,0 -1.815,8 1,2
20,8 0,6 >100,0
-128,8 -74,5 -72,9
589,2 494,8 19,1
418,6 3717,2 11,0
255,2 161,7 57,8
64,4 % 68,3 % -

zuriickzufiihren ist. Dariiber hinaus entwickelten sich die Provisionen aus
dem Zahlungsverkehr (insbesondere in Zentraleuropa) und im Bauspar-
vermittlungsgeschaft besonders gut.

__ Sehrerfreulich hat sich das Handelsergebnis entwickelt, das mit
der sich verbessernden Marktsituation um 34,9 Prozent von EUR 126,5 Mio
auf EUR 170,6 Mio anstieg. Besonders stark war die Verbesserung dabei
im Derivativ- und Wertpapiergeschéft, insbesondere in Osterreich.
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__ DieErfolge aus dem Versicherungsgeschaft, die samtliche Ergeb-
nisse der im Konzernabschluss enthaltenen Versicherungsgesellschaften
per Saldo umfassen und im Vorjahr besonders durch die negative Situati-
on an den Kapitalmarkten und die Flutkatastrophen belastet waren, zeig-
ten in den ersten drei Quartalen 2003 einen liberdurchschnittlich hohen
Zuwachs auf EUR 20,8 Mio.

___ Beiden Verwaltungsaufwendungen kam es in den ersten drei Quar-
talen - vor allem durch gestiegene IT-Investitionen - zu einer tiberdurch-
schnittlichen Erhdhung der Abschreibungen auf Sachanlagen (+13,3 Pro-
zent). Dass trotz der nun vollstéandigen Integration der RijeCka banka die
Verwaltungsaufwendungen insgesamt mit einer Steigerung von lediglich
1,2 Prozent fast konstant gehalten werden konnten, ist als Erfolg der zu
greifen beginnenden Kostenkontrolle zu sehen. Dabei war vor allem in
Osterreich (inklusive Corporate Center und Internationales Geschéft) ein
Riickgang der anfallenden Kosten zu verzeichnen.

— Einen erheblichen Rickgang von 7,5 Prozent wies auch der
Sachaufwand im Konzern auf. Dies liegt neben den Erfolgen im Kosten-
management in Osterreich vor allem an der Ceska spofitelna, wo sich der

Entwicklung Verwaltungsaufwand 1. Janner bis 30. September 2003

in EUR Mio

Erste Bank-Konzern
Personalaufwand
Sachaufwand
Zwischensumme
Afa
Verwaltungsaufwand gesamt

Osterreich (inkl. Corporate Center und Internationales Geschift)
Personalaufwand
Sachaufwand
Zwischensumme
Afa
Verwaltungsaufwand gesamt

Zentraleuropa
Personalaufwand
Sachaufwand
Zwischensumme
Afa
Verwaltungsaufwand gesamt

Abschluss der Filialmodernisierung mit niedrigeren Sachkosten (-12 Pro-
zent) niederschlagt. Die Steigerungen in der slowakischen Tochter liegen
in der Filialmodernisierung (Sachkosten +10 Prozent) sowie der Anpassung
der Mitarbeitergehélter (Personalaufwand +9 Prozent) an das Marktniveau
begriindet, die gegeniiber der Ceska spofitelna um ein Jahr zeitversetzt
umgesetzt werden.

__ DerPersonalstand zeigte in den ersten drei Quartalen 2003 eine
riicklaufige Entwicklung. Per 30. September 2003 waren im Gesamtkon-
zern - gewichtet nach Beschaftigungsgrad - 36.422 Mitarbeiter beschéf-
tigt, zum Jahresende 2002 lag die Anzahl der Mitarbeiter bei 36.923,
wobei dieser Riickgang fast zur Ganze in Osterreich erfolgte (-464 Mitar-
beiter bzw. -3 Prozent).

__ DerPersonalaufwand istum 3,4 Prozent auf EUR 1.041,1 Mio ange-
stiegen. Wahrend sich die Kosten in Osterreich gegeniiber dem Vorjahr
unverandert zeigen, ergaben sich bei den Tochtergesellschaften in Zen-
traleuropa aufgrund von Qualitatsverbesserungen im Personalbereich und
den damit verbundenen Gehaltsanpassungen an das Marktniveau lber-
durchschnittliche Zuwachsraten.

Veranderung

1.1.-30.9.2003 1.1.-30.9.2002 in %
1.041,1 1.006,6 3,4
538,8 582,2 -7,5
1.579,9 1.588,8 -0,6
2571 227,0 13,3
1.837,0 1.815,8 1,2
798,0 797,7 0,0
324,7 362,1 -10,3
1.122,7 1.159,8 -3,2
151,7 146,1 3,8
1.274,4 1.305,9 -2,4
243,1 208,9 16,4
2141 220,1 -2,7
457,2 429,0 6,6
105,4 80,9 30,3
562,6 509,9 10,3

ERSTE BANK 3. QUARTAL 2003
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GESCHAFTSENTWICKLUNG DES ERSTE BANK-KONZERNS

__ Die Betriebsertrage insgesamt (Zinsiiberschuss, Provisionsiber-
schuss, Handelserfolge und Erfolg aus dem Versicherungsgeschéft) stie-
geninden ersten drei Quartalen 2003 gegeniiber dem Vergleichszeitraum
des Vorjahres um 7,4 Prozentvon EUR 2.657,3 Mio auf EUR 2.853,6 Mio.
__ Daserwirtschaftete Betriebsergebnis konnte um 20,8 Prozent auf
EUR 1.016,6 Mio deutlich ausgeweitet werden.

__ Die Kosten/Ertrags-Relation als Verhaltnis von Verwaltungsauf-
wendungen und Betriebsertrdgen lag in den ersten drei Quartalen 2003 bei
64,4 Prozent, was eine wesentliche Verbesserung gegeniiber dem Vorjahr
(67,9 Prozentim Gesamtjahr 2002) darstellt.

_ Um9,7 Prozent iiber dem Vorjahr lag im Berichtszeitraum 2003 der
Bedarf fiir Risikovorsorgen im Kreditgeschaft. Im Jahr 2002 war vor allem
im vierten Quartal ein tiberdurchschnittlicher Anstieg gegeben. Da fiir
heuer keine &hnliche Entwicklung erwartet wird, geht das Unternehmen fiir
das Gesamtjahr 2003 von keiner Erhdhung der Risikovorsorgen gegeniiber
dem Gesamtjahr 2002 aus. Diese Prognose wird durch sinkende Risiko-
vorsorgen in der Quartalsbetrachtung unterstiitzt. Eine sehr giinstige Ent-
wicklung war dabei bei den Tochtergesellschaften in Zentraleuropa zu ver-
zeichnen (auch unter Berlicksichtigung, dass sich die positiven Einmal-
effekte des Jahres 2002 im Jahr 2003 nicht wiederholten), was insbe-
sondere auf die abgeschlossene Restrukturierung, ein verbessertes Risiko-
management sowie eine sehr vorsichtige Kreditvergabepolitik zuriickzu-
fiihren ist. Das Geschéft in Osterreich hingegen ist nach wie vor durch die
allgemeine Konjunktursituation belastet, was sich in einer um 7 Prozent
hoheren Nettodotierung im Vergleich zur Vorjahresperiode niederschléagt.
__ Der Sonstige betriebliche Erfolg als Ergebnissaldo beinhaltet
hauptséchlich Bewertungen und Verkaufserfolge aus Beteiligungen sowie
Wertpapieren, die nicht dem Handelsbestand zugerechnet werden, Vor-
sorgen auferhalb des Kreditgeschéafts sowie Firmenwertabschreibungen
und Zahlungen fiir die Einlagensicherung in Zentraleuropa. In den ersten
drei Quartalen 2003 hat sich der negative Ergebnissaldo mit EUR -128,8
Mio gegeniiber dem Vorjahr (EUR -74,5 Mio) deutlich erhoht. Zu dieser Ent-
wicklung wesentlich beigetragen haben die heuer stark gestiegenen Firmen-
wertabschreibungen (EUR 60,9 Mio nach EUR 39,8 Mio im gleichen Vor-
jahreszeitraum), die vor allem aus der Aufstockung der Anteile an der
Ceska spofitelna, der Tiroler Sparkasse und der Sparkassen Versicherung
im Laufe des Vorjahres sowie dem Erwerb der RijeCka banka resultieren.
Weiters wirkte sich derin 2003 angefallene einmalige Aufwand aus abzu-
schreibenden IT-Projekten im Ausmaf von EUR 20 Mio und Vorsorgen fiir
Risken auerhalb des Kreditgeschafts belastend aus.

__ Als Uberschuss vor Steuern ergab sich damit fiir die ersten drei
Quartale 2003 ein Wert von EUR 589,2 Mio, derum 19,1 Prozent iber dem
Vorjahr (EUR 494,8 Mio) liegt.

__ Flr2003 wird aus heutiger Sicht mit einer auf 29 Prozent erhdh-
ten Steuerquote (bezogen auf den Uberschuss vor Steuern) gerechnet.
Die Steuergesetzanderungen am Ende des Vorjahres brachten lediglich
einen einmaligen positiven Sondereffekt. Daher stiegen die Steuern
vom Einkommen und Ertrag iberdurchschnittlich um 45,1 Prozent auf
EUR 170,6 Mio.

_ Nach riicklaufigen Fremdanteilen am Periodeniiberschuss (als
Folge der Aufstockung des Beteiligungsanteils an der Ceska spofitelna im
Sommer 2002) ergab sich beim Konzerniiberschuss nach Steuern und
Fremdanteilen ein iberdurchschnittlicher Anstieg von 57,8 Prozent von
EUR 161,7 Mio im Vorjahr auf nunmehr EUR 255,2 Mio.

_ Deutlich auf 13,4 Prozent verbessert hat sich in den ersten drei
Quartalen 2003 die Eigenkapitalverzinsung (RoE).

__ Die Erste Bank bekraftigt den Ausblick fiir das Gesamtjahr 2003,
fiir das ein Zuwachs von zumindest 25 Prozent beim Konzernjahresiiber-
schuss erwartet wird. In der Quartalsbetrachtung ist dabei zu beriicksich-
tigen, dass das Ergebnis des vierten Quartals 2002 atypisch hoch war
und fir heuer eine im Quartalsvergleich kontinuierliche Entwicklung erwar-
tet wird.

__ Als ZielgroRe fiir 2005 wird weiterhin ein Konzerniiberschuss
nach Steuern und Fremdanteilen von rund EUR 500 Mio angepeilt, woraus
sich eine Eigenkapitalverzinsung von zumindest 15 Prozent ergibt. Die
Kosten/Ertrags-Relation wird 2005 zwischen 60 und 62 Prozent liegen.

Bilanzentwicklung

In den ersten drei Quartalen stieg die konsolidierte Bilanzsumme
der Erste Bank-Gruppe um 7,6 Prozent von EUR 121,2 Mrd zum Jahresen-
de 2002 auf nunmehr EUR 130,5 Mrd per 30. September 2003.

__ Einenurmoderate Erhéhung um 2,2 Prozent auf EUR 65,9 Mrd war
im Berichtszeitraum bei den Forderungen an Kunden zu verzeichnen. Einem
Wachstum basierend auf einer Ausweitung des Kreditgeschafts der Zen-
traleuropagesellschaften (Hypothekardarlehen und Konsumkredite) stan-
den eine Verbriefung von Kreditrisken in Osterreich (Autoleasingporte-
feuille) und Verkaufe von Kreditrisken in Zentraleuropa im Ausmaf von
insgesamt rund EUR 500 Mio gegeniiber. Dariiber hinaus wirkte sich auch
die gezielte Riickfiihrung des Ausleihungsportefeuilles an Klein- und Mittel-
betriebe (KMU) in Osterreich auf derzeit EUR 1,7 Mrd entsprechend aus.
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in EUR Mio

Forderungen an Kreditinstitute

Forderungen an Kunden

Risikovorsorgen im Kreditgeschaft
Wertpapierbestand und sonstige Finanzanlagen
Ubrige Aktiva

Summe der Aktiva

Verbindlichkeiten gegenuber Kreditinstituten
Verbindlichkeiten gegeniiber Kunden

Verbriefte Verbindlichkeiten und Nachrangkapital
Eigenkapital

Ubrige Passiva

Summe der Passiva

_ DerStand der Risikovorsorgen reduzierte sich - trotz unterjahriger
Dotierungen - gegeniiber dem 31. Dezember 2002 um 6,8 Prozent auf
EUR 2,8 Mrd, was vorwiegend auf den Verkauf von bevorsorgten Altkredi-
ten in der Ceské spofitelna im AusmaR von rund EUR 250 Mio zuriick-
zufiihren ist.

__ Der Gesamtbestand an Wertpapieren und Finanzanlagen, beste-
hend aus den Positionen Handelsaktiva, Sonstiges Umlaufvermdgen und
Finanzanlagen, stieg in den ersten drei Quartalen iberdurchschnittlich
um 18,3 Prozentvon EUR 32,8 Mrd Ende 2002 auf nunmehr EUR 38,8 Mrd.
Die Erhdhung resultierte in allen Kategorien vor allem aus Aufstockungen
bei Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wertpapieren.
__ Obwohl bei den Spareinlagen mit -1,2 Prozent ein geringfiigiger
Riickgang zu verzeichnen war, stiegen passivseitig die Verbindlichkeiten
gegeniiber Kunden um 4,9 Prozent auf EUR 64,3 Mrd. Neben einer
Erhéhung institutioneller Einlagen aus dem internationalen Geschaft der
Erste Bank AG zeigte sich dieser Anstieg liberwiegend in den Tochterge-
sellschaften in Zentraleuropa.

Verénderung

30.9.2003 31.12.2002 in %
17.851 15.492 15,2
65.854 64.435 2,2
-2.781 -2.983 -6,8
38.791 32.795 18,3
10.766 11.483 -6,2
130.481 121.222 7,6
27.774 26.425 51
64.329 61.308 4,9
20.658 17.577 17,5
2.601 2.481 4,8
15.119 13.431 12,6
130.481 121.222 7,6

____ Weiterhin stark erhdht hat sich in den ersten drei Quartalen 2003
die Refinanzierungsbasis iiber eigene Emissionen, wobei dabei die derzeit
attraktive Marktsituation genutzt wurde. Die Summe aus Verbrieften Ver-
bindlichkeiten und Nachrangigen Verbindlichkeiten stieg gegenliber dem
31. Dezember 2002 um 17,5 Prozentvon EUR 17,6 Mrd auf EUR 20,7 Mrd.
_ Die gesamten Eigenmittel der Erste Bank-Kreditinstitutsgruppe
nach dsterreichischem Bankwesengesetz (BWG), die seit 1. September
2002 auch die Haftungsverbundsparkassen umfasst, betrugen zum 30.
September 2003 rund EUR 7,3 Mrd. Da das gesetzliche Mindesterforder-
nis zu diesem Stichtag bei rund EUR 5,2 Mrd lag, ergab sich daraus eine
Deckungsquote von ca. 141,5 Prozent.

__ Das Kernkapital betrug Ende September EUR 4,0 Mrd, die Kern-
kapitalquote erreichte 6,5 Prozent (nach 6,3 Prozent zum Jahresende
2002).

_ DieEigenmittelquote gemaf BWG lag zum 30. September 2003 bei
rund 11,6 Prozent (gegeniiber 11,0 Prozent Ende 2002) und damit weiterhin
deutlich iber dem gesetzlichen Mindesterfordernis von 8,0 Prozent.

GESCHAFTSENTWICKLUNG DES ERSTE BANK-KONZERNS

ERSTE BANK 3. QUARTAL 2003
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Konzernabschluss 1.-3. Quartal 2003 nach IFRS

Der Anhang (Notes) stellt einen wesentlichen Bestandteil des Konzernabschlusses dar.

Bilanz des Erste Bank-Konzerns
per 30. September 2003

ERSTE BANK 3. QUARTAL 2003




Gewinn- und Verlustrechnung des
Erste Bank-Konzerns von 1. Janner bis 30. September 2003

Gewinn je Aktie

In der Kennzahl Gewinn je Aktie wird der Konzernjahresiiberschuss den im Umlauf befindlichen Stammaktien (durchschnittliche Anzahl) gegen-
bergestellt. Die Kennzahl Verwdsserter Gewinn je Aktie zeigt den maximal méglichen Verwasserungseffekt, wenn sich die durchschnittliche Zahl der Akti-
en aus eingerdumten Bezugs- oder Wandlungsrechten erhéht hat oder erhéhen kann.

KONZERNABSCHLUSS NACH IFRS
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Eigenkapitalveranderungsrechnung

1) Zur besseren Vergleichbarkeit wurde die Darstellung der Auswirkungen aus dem Bestand von Erste Bank-Aktien gegeniiber dem Bericht im dritten Quartal 2002 adaptiert. Demnach wird
der im Vorjahr berichtete Gesamteffekt von EUR -208 Mio nunmehr in den Effekt aus dem Bestand 1.1. (EUR -175 Mio, im Anfangsstand verrechnet) und aus Bewertungs- und Standver-
anderung in der Berichtsperiode von EUR -33 Mio geteilt.

Geldflussrechnung

KONZERNABSCHLUSS NACH IFRS |||||||
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Anhang (Notes) zum Abschluss des
Erste Bank-Konzerns fur das 1.-3. Quartal 2003

__ Die konsolidierten Abschliisse des Erste Bank-Konzerns werden
in Ubereinstimmung mit den International Financial Reporting Standards
(IFRS - vormals IAS) und der Auslegung durch das International Financial
Reporting Interpretations Committee (IFRIC - vormals SIC) erstellt. Der
vorliegende Zwischenabschluss fiir die ersten drei Quartale 2003 stehtin
Einklang mit IAS 34 (,Zwischenberichte). Es ergaben sich in der Berichts-
periode keine Anderungen der Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden.

Wesentliche Geschaftsfalle der Berichts-
periode

—__ MitWirkung zum 31. August verduRerte die Ceska spofitelna einen
weiteren Teil ihres Bestands an Altkrediten, der noch vor dem Erwerb der
Bank durch die Erste Bank aufgebaut wurde. Die Summe der verkauften
Aktiva betrdgt CZK 7.962 Mio (ca. EUR 249 Mio), denen Wertberichtigun-
gen von CZK 7.920 Mio (ca. EUR 248 Mio) gegeniiberstanden. Der Ver-
kaufserlds betrug CZK 775 Mio.

____ Die beiden kroatischen Tochtergesellschaften Erste & Steiermar-
kische Banka und RijeCka banka wurden am 1. August zur Erste & Steier-
markische Bank (Erste Bank Croatia) verschmolzen. Dadurch entstand die
drittgrofite Bank Kroatiens mit einer Bilanzsumme von rund EUR 2,3 Mrd
zum 30. September 2003. Die Erste Bank der oesterreichischen Spar-
kassen AG (Erste Bank AG) und die Steiermarkische Sparkasse und Bank
AG halten am fusionierten Institut 77,3 Prozent bzw. 15,1 Prozent.
__ Am22. September 2003 erwarb die Erste Bank weitere 2,82 Pro-
zent an der slowakischen Tochtergesellschaft Slovenské sporitelfia und
halt damit 70,01 Prozent des Kapitals. Der Kaufpreis betrug SKK 584,6 Mio
(rund EUR 14,1 Mio).

_____ DiePojistovna CS, die tschechische Versicherungsgesellschaftim
Eigentum der Ceska spofitelna und der s Versicherung AG, beschloss im
September 2003, ihr Sachversicherungsgeschéft an die Kooperativa zu ver-
kaufen. Der Kaufpreis wurde mit CZK 4,1 Mrd (ca. EUR 128 Mio) vereinbart
und kann sich auf Basis des Jahresabschlusses 2003 der Pojistovna CS um
+/- 10 Prozent dndern. Die Unterzeichnung des Kaufvertrags erfolgte
Anfang November 2003, die Abwicklung des Verkaufes soll (nach Vorlie-
gen der entsprechenden Genehmigungen) im ersten Quartal 2004 vorge-
nommen werden. Details zu dieser Transaktion werden nach Vorliegen der
endgiiltigen Geschaftszahlen fiir das zu libertragende Geschaftsfeld per

Jahresende 2003 im Rahmen der Jahresabschlussberichterstattung der
Erste Bank-Gruppe bekannt gegeben.

Ereignisse nach dem Bilanzstichtag

__ Am20. Oktober 2003 unterzeichnete die Erste Bank AG den Kauf-
vertrag zum Erwerb von 99,97 Prozent der Aktien an der ungarischen Posta-
bank és Takarékpénztar Rt., nachdem sie im Privatisierungsverfahren am
25. September 2003 den Zuschlag erhalten hatte. Der Kaufpreis betragt
HUF 101,3 Mrd (rund EUR 394,1 Mio) und entspricht dem 2,7-fachen des
zum Ende 2002 ausgewiesenen, gepriiften Buchwerts der Postabank nach
IFRS. Die Einbeziehung der Postabank in den Konzernabschluss der Erste
Bank wird mit dem Datum des Aktieniibertrags, der voraussichtlich im
Dezember 2003 erfolgt, vorgenommen. Die Postabank ist im Retailge-
schaft tatig und verfligt iiber eine Bilanzsumme von rund EUR 1,7 Mrd.

In Fortsetzung der bisherigen Strategie der Geschaftsstellenberei-
nigung innerhalb der dsterreichischen Sparkassengruppe ist im vierten
Quartal 2003 die bereits angekiindigte Ubertragung von Erste Bank-Filia-
len im Bundesland Vorarlberg an ortliche Sparkassen vorgesehen. Die
Transaktionen werden insgesamt Kundenforderungen von rund EUR 350
Mio und Kundeneinlagen von rund EUR 183 Mio umfassen. Dies wird vor-
wiegend im Wege eines Kaufs gegen Barzahlung und nurzum Teil gegen Ein-
rdumung einer Beteiligung erfolgen.

_ Die Erste Bank und die wesentlichsten dsterreichischen Tochter-
gesellschaften haben in den Jahren 1998 und 1999 bestehende Pen-
sionsanwartschaften in Pensionskassen ausgelagert, um, international
iblichen Usancen folgend, dsterreichweit das Beitragsprimat fiir Pen-
sionsanwartschaften einzufiihren. Basierend auf einerim August 2003 in
Kraft getretenen Anderung des Pensionskassengesetzes und zur Vermei-
dung moglicher negativer wirtschaftlicher Folgen fiir die Erste Bank und
osterreichische Tochtergesellschaften hat man sich entschlossen, Mitar-
beitern die Mdglichkeit anzubieten, aufgrund dieser Gesetzesédnderung in
eine konservativere Risiko- und Veranlagungsgemeinschaft iiberzutreten,
wobei einmalige und individuell gewéhrte Arbeitgebernachschiisse ange-
boten werden. Da die Optionsmadglichkeit fiir die Mitarbeiter Ende Novem-
ber auslduft, kann aus heutiger Sicht keine exakte Angabe iiber den mog-
lichen wirtschaftlichen Effekt fiir die Erste Bank-Gruppe gegeben werden.

KONZERNABSCHLUSS NACH IFRS
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Angaben zur Konzernbilanz

1) Forderungen an Kreditinstitute

2) Forderungen an Kunden

3) Risikovorsorgen
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8) Verbindlichkeiten gegeniiber Kunden

9) Riickstellungen

Angaben zur Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung

10) Zinsiiberschuss

1) Aufgrund einer verbesserten Zuordnung wurde die Verteilung des Zinsiiberschusses fiir 2002 adaptiert.
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11) Risikovorsorgen im Kreditgeschaft

12) Provisionsiiberschuss

1) Aufgrund einer verbesserten Zuordnung wurde die Verteilung des Provisionsiiberschusses fiir 2002 adaptiert

13) Handelsergebnis

14) Verwaltungsaufwand
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15) Erfolg aus dem Versicherungsgeschift

16) Sonstiger betrieblicher Erfolg

KONZERNABSCHLUSS NACH IFRS ||||||||




Sonstige Angaben

17) Eventualverpflichtungen und andere Verpflichtungen

18) Personalstand (gewichtet nach Beschéftigungsgrad)

Zusétzlich zu dem oben angefiihrten Personalstand waren zum 30. September 2003 65 Mitarbeiter in bankfremden Unternehmen des Konzerns
(Hotel- und Freizeitsegment) beschaftigt.

KONZERNABSCHLUSS NACH IFRS




19) Segmentberichterstattung

Im Vergleich zu den ersten drei Quartalen des Vorjahres ist das
den Segmenten zugeteilte Eigenkapital nach IFRS vor allem durch die im
Juli 2002 erfolgreich platzierte Kapitalerhohung der Erste Bank um {iber
40 Prozent angestiegen. Aus diesem Grund und wegen einer im zweiten
Quartal gednderten Zuordnung im Segment Sparkassen ist der Vergleich
der Eigenkapitalverzinsung nur bedingt aussagekréaftig.

Segment Osterreich

___ Insgesamt konnte im Segment Osterreich gegeniiber der Ver-
gleichsperiode des Vorjahres eine Ergebnisverbesserung (nach Steuern
und Fremdanteilen) - trotz gestiegener Refinanzierungskosten und Fir-
menwertabschreibungen - von {iber 50 Prozent erzielt werden. Diese Ent-
wicklung ist insbesondere auf deutlich verbesserte Betriebsertrage und
nahezu unverénderte Betriebsaufwendungen auf Grund erfolgreicher
Kostensenkungsmafinahmen zuriickzufiihren.

Sparkassen

Im Detailsegment Sparkassen konnte der Provisionsiiberschuss
in den ersten drei Quartalen wesentlich gesteigert werden (+17,1 Prozent
auf EUR 229,7 Mio). Erreicht wurde dies vor allem durch Ergebnisverbes-

Sparkassen
in EUR Mio Q1-3/2003
Zinstiberschuss 625,9
Risikovorsorgen im Kreditgeschéft -131,8
Provisionsiiberschuss 229,7
Handelsergebnis 21,2
Verwaltungsaufwand -609,4
Erfolg aus dem Versicherungsgeschaft 0,0
Sonstiger betrieblicher Erfolg 51
Uberschuss vor Steuern 140,7
abziiglich Steuern -39,8
abziiglich Fremdanteile -96,1
Konzerniiberschuss 4,7
Durchschnittlich risikogewichtete Aktiva 22.134,2
Durchschnittlich zugeordnetes Eigenkapital 199,2
Cost/Income-Ratio (in %) 69,5 %
RoE auf Basis Konzerniiberschuss (in %) 3,2%

serungen in den drei Komponenten Zahlungsverkehr, Wertpapiergeschaft
und Kreditprovisionen. Auf einem niedrigen Niveau kam es dank des giin-
stigen Marktumfelds auch zu einem starken Handelsergebnis, das um 31,2
Prozent auf EUR 21,1 Mio ausgeweitet wurde. Beim Nettozinsertrag hin-
gegen driickten die fallenden Marktzinsen (auch auf Grund der nach IFRS
erforderlichen Marktbewertung von Bankbuchswaps) das Ergebnis leicht
(-2,5 Prozent) auf EUR 625,9 Mio.

___ Beim Verwaltungsaufwand ergibt sich mit EUR 609,4 Mio gegen-
iber dem Vergleichszeitraum des Vorjahres ein fast unveranderter Wert, die
Risikovorsorgen liegen mit EUR 131,8 Mio leicht hoher. Da es im letzten
Quartal des Jahres 2002 zu einem konjunkturbedingt starken Anstieg der
Risikovorsorgen gekommen ist, was heuer nicht erwartet wird, sollte es hier
zu keiner wesentlichen Ausweitung im Jahresvergleich kommen. Der Sons-
tige betriebliche Erfolg ist von einer positiven Bewertung des Wertpapier-
umlaufvermégens, vor allem im ersten Halbjahr 2003, geprégt. Trotz einer
um 6 Prozentpunkte hoheren Steuerquote konnte der Konzerniiberschuss
(nach Fremdanteilen) wesentlich verbessert werden.

Retail und Wohnbau

— Indiesem Segment sind das Retail- und Kommerzgeschaft (KMU)
in Osterreich, die Sparkassen im Mehrheitsbesitz der Erste Bank AG sowie
die vor allem dem Retail-Vertrieb zuzurechnenden Tochter (Bausparkasse,
Sparinvest, s Autoleasing) zusammengefasst. Die Steigerung des Konzern-

Sparkassen Retail & Wohnbau Retail & Wohnbau
Q1-3/2002 Q1-3/2003 Q1-3/2002
641,7 394,8 395,9
-127,1 -97,9 -91,3
196,1 200,4 192,5

16,2 13,5 11,2
-595,5 -493,1 -493,8
0,0 15,5 2,1

-49 0,7 =3
126,5 33,8 9,3
-28,9 -12,2 -4,9
-96,9 -6,7 -2,6

0,7 14,9 1,8
21.558,8 12.158,2 11.674,9
0,0 41,7 571,2

69,7 % 79,0 % 82,1%
n.a. 2,7% 0,4 %
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iberschusses um das Siebenfache auf EUR 14,9 Mio sowie die Verdreifa-
chung des Vorsteuerergebnisses auf EUR 33,8 Mio liegen in einer erfreuli-
chen Entwicklung des Versicherungsgeschafts (EUR 15,5 Mio) und einer Ver-
besserung des Sonstigen betrieblichen Erfolgs (im Wesentlichen aus bes-
seren Bewertungsergebnissen des Sonstigen Umlaufvermégens) bei denim
Mehrheitsbesitz der Erste Bank AG befindlichen Sparkassen begriindet.
__ Die Risikovorsorgen liegen um 7,3 Prozent liber dem Vergleichs-
zeitraum des Vorjahres, was im Wesentlichen auf zusétzliche Vorsorge-
notwendigkeiten in den im Mehrheitsbesitz befindlichen Sparkassen zuriick-
zufiihren ist. Trotz hoherer Refinanzierungskosten fiir den Erwerb weiterer
Anteile an der s Versicherung und der Tiroler Sparkasse und des riicklau-
figen Zinsumfelds konnte der Nettozinsertrag (EUR 394,8 Mio) in diesem
Segment stabil gehalten werden.

__ DerProvisionsiiberschuss konnte um 4 Prozent auf EUR 200,4 Mio
gesteigert werden, der Verwaltungsaufwand ist nahezu unveréndert geblie-
ben (-0,1 Prozent auf EUR 493,1 Mio).

Grof3kunden

__ Neben dem GroBkundengeschéft der Erste Bank AG ist in diesem
Segment auch die Leasingtochter Immorent enthalten. Wahrend das Zinser-
gebnis (+2,7 Prozent auf EUR 113,9 Mio) leicht ausgeweitet werden konn-
te, verzeichnete das Provisionsergebnis im Vergleich zum Vorjahr einen
Riickgang um 32,4 Prozent auf EUR 34,5 Mio. Dieser Riickgang liegt zu

Trading &

Grof3kunden Grofkunden Investment Banking
Q1-3/2003 Q1-3/2002 Q1-3/2003
113,9 110,9 85,6
-40,1 -33,7 0,0

34,5 51,1 29,0

1,2 2,1 78,6

- 60,1 -62,9 -76,8

0,0 0,0 0,0

-0,4 0,4 -18,4

49,0 67,9 98,0

-14,2 -15,3 -29,9
-7,2 -6,8 0,3

27,6 45,8 68,5
6.748,0 6.304,1 3.721,3
415,0 308,4 219,6

40,2 % 38,3% 39,7%

8,9 % 19,8 % 41,6 %

einem grofRen Teil in einem aufierordentlichen Provisionsertrag der
Immorent im vergangenen Jahr begriindet, der in den ersten drei Quarta-
len des laufenden Jahres nicht wiederholt werden konnte. Die Risikovor-
sorgen stiegen um knapp 20 Prozent auf EUR 40,1 Mio. Dieser markante
Zuwachs wird sich aus heutiger Sicht relativieren, da im vierten Quartal
2002 hdhere Vorsorgen als in den Vorquartalen erforderlich waren. Der
Riickgang des Verwaltungsaufwands um 4,5 Prozent auf EUR 60,1 Mio ist
das Ergebnis eines strikten Kostenmanagements.

Trading und Investment Banking

— ImTrading und Investment Banking werden neben den entsprechen-
den Geschaftsfeldern in Wien auch die Treasury-Einheiten der Filialen New
York und Hongkong inkludiert. In dem von EUR 27,6 Mio auf EUR 68,5 Mio
stark ausgeweiteten Konzerniiberschuss spiegeln sich die guten Erfolge des
Bilanzstrukturmanagements vor allem im dritten Quartal verbunden mit der
optimalen Steuerung des Bankbuchs in einem um {iber 80 Prozent ge-
stiegenen Zinsertrag (EUR 85,6 Mio nach EUR 47,3 Mio) sowie dem um
39,4 Prozent (EUR 78,6 Mio nach EUR 56,4 Mio) verbesserten Handels-
ergebnis wider. Hier muss allerdings angemerkt werden, dass der Han-
delserfolg des Vorjahres auf Grund ungiinstiger Marktbedingungen belas-
tet war. Auch die stark gestiegenen Provisionsertrdge (EUR 29 Mio nach
EUR 13,2 Mio) - unter anderem aus dem Verkauf von strukturierten Pro-
dukten - trugen zu diesem guten Ergebnis bei.

Trading & Osterreich Osterreich
Investment Banking gesamt gesamt
Q1-3/2002 Q1-3/2003 Q1-3/2002
47,3 1.220,3 1.195,9

0,0 -269,8 -252,1

13,2 493,6 452,9

56,4 114,4 85,9

-75,6 -1.239,4 -1.227,9

0,0 15,5 2,1

-5,8 ~13,1 17,7

35,5 321,5 239,1

-9,0 -96,2 -58,0

11 -109,6 -105,3

27,6 115,7 75,8
4.045,7 44.761,7 43.583,5
197,9 1.575,5 1.077,5
64,7% 67,2% 70,7 %
18,6 % 9,8% 9,4 %
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Segment Zentraleuropa

__ Das Gesamtsegment Zentraleuropa weist in allen Positionen des
Betriebsertrages (mit Ausnahme der Handelserfolge) deutliche Ergebnis-
verbesserungen auf. Im Verwaltungsaufwand zeigen sich insgesamt deut-
liche Zuwachsraten: Einerseits im Personalaufwand auf Grund von not-
wendigen Gehaltsanpassungen an die jeweiligen Marktverhéaltnisse;
andererseits bei den Abschreibungen auf das Sachanlagevermdgen in
Folge von Modernisierungen des Vertriebsnetzes. Trotz vorzunehmender
Sonderabschreibungen und sonstiger Vorsorgen konnte der Konzern-
iberschuss im gesamten erweiterten Heimmarkt um tiber 16 Prozent ver-
bessert werden.

Ceska spofitelna

___ Diedurch héhere Refinanzierungskosten (Erwerb zusatzlicher Antei-
le der Erste Bank an der Ceska spofitelna zur Jahresmitte 2002), einerim
Vorjahresvergleich schwacheren CZK und der stark ricklaufigen Markt-
zinssatze bedingte Reduktion des Zinsiiberschusses (EUR 341,7 Mio nach
EUR 361,2 Mio) der Ceska spofitelna konnte durch die Steigerung des
Provisionsergebnisses (+10,8 Prozent) groBtenteils ausgeglichen werden.
Im Versicherungsgeschéaft schlugen sich im Vorjahr die Versicherungsleis-

Ceska spofitelna

in EUR Mio Q1-3/2003
Zinsiberschuss 341,7
Risikovorsorgen im Kreditgeschaft 6,7
Provisionsiiberschuss 180,0
Handelsergebnis 28,5
Verwaltungsaufwand -355,6
Erfolg aus dem Versicherungsgeschaft 53
Sonstiger betrieblicher Erfolg -48,8
Uberschuss vor Steuern 157,9
abziiglich Steuern -60,4
abziiglich Fremdanteile -12,2
Konzerniiberschuss 85,3
Durchschnittlich risikogewichtete Aktiva 6.291,7
Durchschnittlich zugeordnetes Eigenkapital 382,8
Cost/Income-Ratio (in %) 64,0 %
RoE auf Basis Konzerniiberschuss (in %) 29,7 %

tungen auf Grund der Flutkatastrophe nieder. Der Verwaltungsaufwand
(inkl. Abschreibungen auf Sachanlagen) ist mit EUR 355,6 Mio nur leicht
angestiegen. In der Detailbetrachtung sind die Sachkosten um 12 Pro-
zent reduziert worden, wahrend die Personalkosten - durch Angleichung der
Léhne an das Marktniveau - um 9 Prozent anstiegen. Die Abschreibungen
haben sich plangeméafl um 24 Prozent erhoht. Erforderliche Aufldsungen
von Risikovorsorgen im Vorjahr, die im Rahmen der erstmaligen Einbezie-
hung in den Konzernabschluss gebildet wurden, haben die Nettodotie-
rung von Risikovorsorgen positiv beeinflusst. Dies war im laufenden
Geschaftsjahr nicht mehr gegeben, sodass sich diese Position im Vergleich
zum Vorjahr ungiinstiger entwickelte. Die erhéhten Goodwillabschreibun-
gen und auBerordentliche Softwareabschreibungen sowie ein unter dem
sehr guten Vorjahr liegendes Handelsergebnis fiihrten zu einem leicht riick-
laufigen Konzerniiberschuss (EUR 85,3 Mio nach EUR 88,3 Mio).

Slovenska sporitel'na

__In der slowakischen Tochter machen sich neben der abgeschlos-
senen Transformation die verstarkten Marktoffensiven stark bemerkbar: Der
Zinsertrag konnte um 58,1 Prozent auf EUR 179,3 Mio verbessert werden.
Dieser Anstieg wurde auch durch ein atypisch hohes Ergebnis aus der at
equity Bewertung der slowakischen Bausparkasse (PSS) von EUR 28 Mio

Ceska spofitelna  Slovenska sporitelfia  Slovenska sporiteliia

Q1-3/2002 Q1-3/2003 Q1-3/2002
361,2 179,3 113,4
18,6 0,3 5,4
162,5 36,4 30,8
33,4 8,1 7,4
-345,5 -112,9 -96,9
-15 0,0 0,0
-16,0 - 66,4 -23,2
212,7 44,9 36,9
- 48,6 -5,6 -12,3
-75,8 -16,8 -12,5
88,3 22,5 12,1
6.197,3 1.353,7 1.012,0
303,2 82,4 49,5
62,2 % 50,4 % 63,9 %
38,8 % 36,5 % 32,7%
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unterstiitzt. Der Provisionsertrag konnte um knapp 20 Prozent auf
EUR 36,4 Mio gesteigert werden. Der Erfolg der Transformation l&sst
sich auch an einem um 85,7 Prozent verbesserten Konzerniiberschuss
von EUR 12,1 Mio auf EUR 22,5 Mio ablesen. Der Ergebnisriickgang im
Sonstigen betrieblichen Erfolg istim Wesentlichen auf Vorsorgen auferhalb
des Kreditgeschafts sowie auBerordentliche Softwareabschreibungen
zuriickzufiihren. Die um 16,5 Prozent erhohten Verwaltungsaufwendungen
spiegeln die Investitionen in die Modernisierung des Vertriebsystems wider.
Neben einem Anstieg der Personalkosten (+10 Prozent) auf Grund erfor-
derlicher Anpassungen an das allgemeine Marktniveau sowie des Sach-
aufwands (+ 9,1 Prozent) trugen vor allem die um 51 Prozent gestiegenen
Abschreibungen als Folge verstarkter Investitionen in der jingsten Ver-
gangenheit zu dieser Erhohung bei. Trotzdem konnte die Kosten/Ertrags-
Relation von 63,9 auf 50,4 Prozent gesenkt werden.

Erste Bank Hungary

_ Auch in der Erste Bank Hungary (EBH) machen sich die Markt-
offensiven in Ertragssteigerungen bemerkbar: Der Zinsiiberschuss
wurde durch einen deutlichen Anstieg des Geschaftsvolumens (Kunden-
kredite +39 Prozent) mafigeblich von EUR 30,4 Mio um 41 Prozent auf
EUR 42,9 Mio gesteigert. Besonders erfreulich ist die Steigerung um

Erste Bank

Erste Bank Hungary Erste Bank Hungary Croatia®
Q1-3/2003 Q1-3/2002 Q1-3/2003
42,9 30,4 54,5

-8,3 -55 -2,8

20,5 11,2 8,9

9,6 4,9 5,8

-50,9 -38,2 -43,3

0,0 0,0 0,0

-2,7 -13 -0,7

11,2 1,5 22,4

-1,6 -0,3 1,5

0,0 0,3 -4,6

9,6 1,5 19,3

828,6 649,1 1.386,8

50,5 31,7 84,4

69,6 % 82,2 % 62,6 %
25,5 % 6,2 % 30,5 %

1) Pro forma Ergebnis Erste & Steiermarkische Banka und Rijecka banka (8 Monate)

83 Prozent beim Provisionsiiberschuss, der sich von EUR 11,2 Mio auf
EUR 20,5 Mio ausweitete. Begriindet liegt dies in héheren Einnahmen im
Zahlungsverkehr und bei den Kreditprovisionen durch das Volumens-
wachstum. Die Erhdhung des Verwaltungsaufwands ist vor allem auf die
Ausweitung des Filialnetzes sowie damit verbundene hohere Personalko-
sten zuriickzufiihren. Die Kosten/Ertrags-Relation konnte von 82,2 auf
69,6 Prozent zuriickgefahren werden, der Konzerniiberschuss erhohte sich
von EUR 1,5 Mio auf EUR 9,6 Mio, was zu einer Eigenkapitalverzinsung von
25,5 Prozent flihrte.

Erste Bank Croatia

__ Der Erwerb der Rijecka banka im zweiten Quartal 2002 ist im
Wesentlichen die Ursache fiir die Steigerung des Konzerniiberschusses in
diesem Segment. Im laufenden Geschaftsjahr steht die Fusion der Rijecka
banka mit der Erste & Steiermérkische Banka im Vordergrund, welche im
dritten Quartal erfolgte. Trotz des planméagRig hohen Anstiegs des Verwal-
tungsaufwands konnte die Kosten/Ertrags-Relation bei 62,6 Prozent gehal-
ten werden, die Eigenkapitalverzinsung zeigt im Vergleich zum Vorjahr nur
einen geringen Riickgang auf 30,5 Prozent.

Erste Bank Zentraleuropa Zentraleuropa
Croatia® gesamt gesamt
Q1-3/2002 Q1-3/2003 Q1-3/2002
40,4 618,5 545,4

-41 -41 14,5

6,0 245,9 210,5

9,8 52,1 55,4

-29,3 -562,6 -509,9
0,0 5),8) -15

0,0 - 118,6 -40,5

22,8 236,4 273,9
-1,9 - 66,1 -63,2
-4,9 -33,5 -92,9
16,0 136,7 117,8
1.307,4 9.860,8 9.165,7
64,0 600,1 448,5

52,1 % 61,0 % 63,0 %
33,3% 30,4 % 35,0 %
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Segment Internationales Geschaft Segment Corporate Center

Das Segment Internationales Geschéft beinhaltet neben dem ent- _____Im Corporate Center werden unter anderem die Kosten der Kon-
sprechenden Geschéftsfeld in Wien die Kommerzaktivitdten der Aus-  zernsteuerung, alle nicht direkt den Einzelsegmenten zuzuordnenden Ein-
landsfilialen London, New York und Hongkong. heiten (wie z.B. Hilfsbetriebe, Spardat, Internettochter ecetra usw.) und all-

Trotz der bewussten Riicknahme des Geschéftsvolumens konnte der  gemeine Konsolidierungsposten zusammengefasst.
Nettozinsertrag verbessert werden; zusammen mit deutlich verringerten Ver-
waltungsaufwendungen (EUR 25,7 Mio nach EUR 29,7 Mio) ergibt sich eine
Steigerung des Konzerniiberschusses um 39,5 Prozent auf EUR 55,7 Mio.

Internationales Internationales Corporate Corporate Erste Bank- Erste Bank-

Geschaft Geschaft Center Center  Gruppe gesamt Gruppe gesamt

in EUR Mio Q1-3/2003 Q1-3/2002 Q1-3/2003 Q1-3/2002 Q1-3/2003 Q1-3/2002
Zinsiiberschuss 108,5 103,2 -12,5 -9,5 1.934,7 1.835,0
Risikovorsorgen im Kreditgeschaft -24.8 - 34,6 0,1 0,0 -298,6 -272,2
Provisionsiiberschuss 16,1 12,3 -28,1 19,5 727,5 695,2
Handelsergebnis 0,0 0,2 41 -15,0 170,6 126,5
Verwaltungsaufwand -25,7 -29,7 -9,3 -48,4 -1.837,0 -1.815,8
Erfolg aus dem Versicherungsgeschaft 0,0 0,0 0,0 0,0 20,8 0,6
Sonstiger betrieblicher Erfolg -1,8 1,3 4,8 -17,5 -128,8 -74,5
Uberschuss vor Steuern 72,3 52,7 -40,9 -70,8 589,2 494,8
abziiglich Steuern - 16,6 -12,8 8,3 16,4 - 170,6 -117,6
abziiglich Fremdanteile 0,0 0,0 -20,4 -17,3 -163,4 -215,5
Konzerniiberschuss 55,7 39,9 - 53,0 -71,8 255,2 161,7
Durchschnittlich risikogewichtete Aktiva 5.768,9 6.180,0 248,9 977,3 60.640,3 59.906,6
Durchschnittlich zugeordnetes Eigenkapital 351,2 302,4 17,1 47,8 2.543,9 1.876,2
Cost/Income-Ratio (in %) 20,6 % 25,7% n.a. n.a. 64,4 % 68,3 %
RoE auf Basis Konzerniiberschuss (in %) 21,1% 17,6 % n.a. n.a. 13,4 % 11,5 %
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Erfolgsentwicklung des Erste Bank-Konzerns -
Ergebnisse nach Quartalen

KONZERNABSCHLUSS NACH IFRS
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Entwicklung der Eigenmittel des Erste Bank-Konzerns
per 30. September 2003

in EUR Mio 30.9.2003 31.12.2002 30.9.2002
Gezeichnetes Kapital (abzliglich eigene Aktien im Portefeuille) 435 435 435
Riicklagen und Fremdanteile 3.973 3.839 3.596
Immaterielle Vermdgensgegenstéande -450 - 474 -399
Kernkapital (Tier 1) 3.958 3.800 3.632
Anrechenbare nachrangige Verbindlichkeiten 2.919 2.764 2.762
Neubewertungsreserve 198 185 179
Erganzende Eigenmittel (Tier 2) 3.117 2.949 2.941
Kurzfristiges nachrangiges Kapital (Tier 3) 339 325 335
Gesamte Eigenmittel 1.414 7.074 6.908
Abziige geméaf § 23 Abs. 13 und § 29 Abs. 1 u. 2 BWG -71 -91 -123
Gesamte anrechenbare Eigenmittel 7.343 6.983 6.785
Erforderliche Eigenmittel 5.191 5.146 5.102
Eigenmitteliberschuss 2.152 1.837 1.683
Deckungsquote (in %) 141,5 % 135,7 % 133,0 %
Kernkapitalquote (in %) 6,5% 6,3 % 6,1%
Eigenmittelquote (in %) 11,6 % 11,0 % 10,8 %
Risikogewichtete Bemessungsgrundlage gemaf § 22 BWG 60.640 60.257 59.574
Davon 8 % Mindesteigenmittelerfordernis 4.851 4.821 4.766
Eigenmittelerfordernis fiir offene Devisenposition gem. § 26 BWG 20 9 11
Eigenmittelerfordernis fiir das WP-Handelsbuch gem. § 22b Abs. 1 BWG 320 316 325
Gesamtes Eigenmittelerfordernis 5.191 5.146 5.102

KONZERNABSCHLUSS NACH IFRS
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Termine fiir Aktionare?

17. M&rz 2004

14. April 2004

19. April 2004

4. Mai 2004

7. Mai 2004

7. Mai 2004

17. August 2004
12. November 2004
1) Vorlaufige Planung

Erste Bank Investor Relations

Graben 21, A-1010 Wien

E-MAIL:  investor.relations@erstebank.at

FAX: aus Osterreich 05 0100-13112
international +43 5 0100-13112

INTERNET: www.erstebank.com/ir

Gabriele Semmelrock-Werzer

TELEFON: aus Osterreich 05 0100-11286
international +43 5 0100-11286

E-MAIL:  gabriele.werzer@erstebank.at

Thomas Schmee

TELEFON: aus Osterreich 05 0100-17326
international +43 5 0100-17326

E-MAIL:  thomas.schmee@erstebank.at

Nina Higatzberger

TELEFON: aus Osterreich 05 0100-17795
international +43 5 0100-17795

E-MAIL:  nina.higatzberger@erstebank.at

Tickersymbole

Reuters ERST.VI
Bloomberg EBS AV
Datastream O:ERS

ISIN AT0000652011

ADR Cusip-Code 296 036 304

Veroffentlichung der vorlufigen Ergebnisse fiir das Geschéftsjahr 2003
Verdffentlichung des Geschaftsberichts 2003

Internet-Chat mit dem Vorstand

Ordentliche Hauptversammlung

Ex-Dividendentag und Dividendenzahltag

Verdffentlichung der Ergebnisse zum 1. Quartal 2004

Verdffentlichung der Ergebnisse zum 1. Halbjahr 2004

Veroffentlichung der Ergebnisse zum 3. Quartal 2004

Erste Bank

TELEFON: aus Osterreich 05 0100-10100
international +43 5 0100-10100

INTERNET: www.erstebank.com
www.erstebank.at







	Zwischenbericht Q3/2003
	Unternehmenskennzahlen nach IFRS
	Highlights in Zahlen
	Schlaglichter
	EB steigt in Ungarn zur Nummer 2 im Retailgeschäft auf
	Anteil an SLSP erhöht
	EB drittgrößte Bankengruppe in Kroatien
	Steigerung der Performance im Österreichgeschäft
	EB setzt Versicherungsstrategie um

	Erste Bank-Aktie
	Investor Relations
	Geschäftsentwicklung des EB-Konzerns
	Erfolgsentwicklung
	Bilanzentwicklung

	Konzernabschluss
	Bilanz des EB-Konzerns
	Gewinn- und Verlustrechnung des EB-Konzerns
	Eigenkapitalveränderungsrechung
	Geldflussrechnung

	Anhang (Notes)
	1) Forderungen an Kreditinstitute
	2) Forderungen an Kunden
	3) Risikovorsorgen
	4) Handelsaktiva
	5) Sonstiges Umlaufvermögen
	6) Finanzanlagen
	7) Verbindlichkeiten ggü Kreditinsituten
	8) Verbindlichekiten ggü Kunden
	9) Rückstellungen
	10) Zinsüberschuss
	11) Risikovorsorgen im Kreditgeschäft
	12) Provisionsüberschuss
	13) Handelsergebnis
	14) Verwaltungsaufwand
	15) Erfolg aus dem Versicherungsgeschäft
	16) Sonstiger betrieblicher Erfolg
	17) Eventualverpflichtungen und andere Verpflichtungen
	18) Personalstand
	19) Segmentberichterstattung
	Segment Österreich
	Segment Zentraleuropa
	Segment Internationales Geschäft
	Segment Corporate Center


	Erfolgsentwicklung des EB-Konzerns - Quartalsweise
	Entwicklung der Eigenmittel des EB-Konzerns
	Termine für Aktionäre
	Investor Relations Kontakt

